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Die kulturelle Kooperation zwischen Baden 
und dem Elsass ist in den Jahrzehnten nach 
der Katastrophe des zweiten Weltkriegs nur 
sehr zögerlich und schleppend in Gang ge-
kommen. Es bedurft e zahlreicher privater 
und auch kommunal-staatlicher Initiativen, 
um nach und nach die kulturelle Zusam-
menarbeit zwischen den Kulturträgern auf 
den verschiedensten Gebieten neu zu beleben. 
Richtig in Fahrt gekommen ist diese Entwick-
lung erst in den 1980er Jahren, nachdem 1975 
auf der staatlich-politischen Ebene die insti-
tutionellen Voraussetzungen für die Einrich-
tung entsprechender Gremien der grenzüber-
schreitenden Zusammenarbeit geschaff en 
worden waren. Nach ersten Ansätzen im Mu-
seumsbereich in den 1980er Jahren, der Pub-
likation eines trinationalen Kulturhandbuchs 
für den Oberrhein (1985)1, setzte ein von der 
Oberrheinkonferenz 1989 veranstaltetes 
Oberrhein-Kulturforum in Colmar erste pro-
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grammatische Akzente.2 Ausgehend von der 
Erkenntnis, dass eine »kulturelle Zusammen-
arbeit in der Bevölkerung der Regio erheblich 
mehr Breitenwirkung erzeugt als Koopera-
tion im wirtschaft lichen oder wissenschaft -
lichen Bereich«, entwickelte der Kongress ei-
nen alle Kultursparten umfassenden ambi-
tionierten Katalog von Ideen und konkreten 
Vorschlägen. Gefordert wurde zudem auch 
die Etablierung eines grenzüberschreitenden 
Vernetzungsmodells in Form einer »Ober-
rheinischen Kulturagentur« oder einer ober-
rheinischen Kulturstift ung. Diese basierte auf 
der Grundidee der Einrichtung einer gemein-
samen, von der öff entlichen Hand getragenen 
Stift ung, die über einen gemeinsamen Förder-
topf die Aufgabe der Initiierung, Animation, 
die Vermittlung und Umsetzung oberrheini-
scher Kulturaktivitäten gewährleisten sollte. 
Insgesamt erwiesen sich diese wie die meisten 
anderen Vorschläge zwar als visionär, letzt-

Die kulturelle Kooperation zwischen Baden und dem Elsass ist erst in den 1980er-Jahren in 
Gang gekommen, nachdem zuvor auf der staatlichen Ebene die institutionellen Voraussetzun-
gen geschaff en worden waren. Ein besonders wichtiges Förderinstrument bilden die Interreg-
Programme der Europäischen Union. In der Praxis stößt der Ausbau und die Vertiefung der 
kulturellen Projektarbeit jedoch immer wieder an Hindernisse und Grenzen. Vorschläge und 
Anregungen zur Verbesserung des kulturellen Austauschs werden zumeist nur unzureichend 
umgesetzt. Dennoch gibt es eine Reihe von zukunft sweisenden Vorzeigeprojekten, die hier 
vorgestellt werden.
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endlich aber auch als weitgehend unrealis-
tisch. Dies hängt vor allem damit zusammen, 
dass die teilräumlichen Interessenlagen stets 
auch von den jeweiligen nationalstaatlichen 
Logiken überlagert werden. Eine gemeinsame 
grenzüberschreitende, in sich  kohärente und 
so auch systematisierte Kulturpolitik, ein in-
tegratives europäisches Modell im Kulturbe-
reich in einer Grenzregion, ist so bis heute 
eine Illusion geblieben.

Dieses Manko ist in den letzten Jahrzehn-
ten immer wieder beklagt worden. Immer 
wieder gab es auch gutgemeinte Anläufe, die 
Stagnation im Kulturbereich zu überwinden. 
Ende 2011 verabschiedete beispielsweise der 
Oberrheinrat, die Versammlung der politisch 
Gewählten der Region, eine Resolution, in der 
er die Einrichtung einer trinationalen Stif-
tung zur Förderung der kulturellen Zusam-
menarbeit am Oberrhein sowie eines Fonds 
unter Beteiligung aller Partnerregionen zur 
Finanzierung und Realisierung von grenz-
überschreitenden Projekten vorschlug.3 In 
ihrer Stellungnahme hat die Stuttgarter Lan-
desregierung mit dem Hinweis, hierfür würde 
eine Organisation und ein entsprechendes 
Stift ungsvermögen benötigt, die Finanzie-
rung sei somit nicht geklärt, das Vorhaben 

ohne jede weitere Erörterung abgeblockt.4 
Grenzüberschreitende Kulturpolitik, so muss 
man resümieren, hat faktisch somit bis heute 
weitgehend Projektcharakter, agiert punktuell 
in räumlich oft  auch eng bemessenen Para-
metern und hängt zudem stark vom fl uktuie-
renden Engagement von Einzelpersonen oder 
Teams in den einzelnen Kultursparten ab.

Vor diesem Hintergrund ist es erstaunlich, 
dass dennoch viele Projekte angestoßen wur-
den, die teilweise sich auch dauerhaft  etab-
lieren konnten. Dies ist vor allem auch das 
Verdienst des Forums Kultur, der für Kul-
turfragen zuständigen Expertengruppe aus 
den drei Ländern der Oberrheinkonferenz. 
Die Aufgabe dieses 4–5 mal pro Jahr tagen-
den Gremiums besteht darin, die Akteure 
kultureller Aktivitäten zu beraten, koordinie-
rend zu unterstützen und zu vernetzen. Das 
wichtigste Instrument für die Umsetzung ent-
sprechender Projekte bilden die seit 1990 von 
der europäischen Union auch für den Ober-
rhein eingesetzten Interreg-Programme, die 
aus Mitteln des Europäischen Fonds für re-
gionale Entwicklung (EFRE) fi nanziert wer-
den.5 In den bisherigen Programmperioden 
sind diese Mittel kontinuierlich erhöht wor-
den. Das gegenwärtig von 2014–2020 laufende 
Programm Interreg V sieht für den Oberrhein 
eine Gesamtfördersumme von 109 Millionen 
€ vor, wobei sich aufgrund der erforderlichen 
hälft igen Kofi nanzierung durch die regiona-
len Antragsteller bzw. die beteiligten Länder, 
der Gesamtbetrag für den Förderzeitraum 
auf stattliche 216 Millionen € erhöht hat.6 Al-
lerdings profi tiert der Kulturbereich im Ver-
gleich mit anderen Sachbereichen wie etwa 
der Wirtschaft , dem Arbeitsmarkt, der Wis-
senschaft , der Umwelt oder der Verkehrspla-
nung in nur sehr geringem Umfang von dieser 
Förderung. In den letzten Programmperioden 
liegt der entsprechende Anteil der Kulturpro-

Programmzone Interreg V
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jekte im Schnitt bei jeweils etwa 10 %. Das 
Programm Interreg ist Teil der »Europa 2020 
Strategie« der Europäischen Kommission, in 
der es darum geht, Europa durch wirtschaft li-
ches Wachstum für den globalen Wettbewerb 
fi t zu machen. Entsprechend werden kultu-
relle Projekte, ja selbst ein Schüleraustausch, 
nur dann genehmigt, wenn die Antragsteller 
einen »ökonomischen Mehrwert« garantieren 
können. Von einem kulturellen Mehrwert ist 
im operationellen Programm von Interreg V 
nirgendwo die Rede. Zwar soll, so heißt es hier, 
durch eine Sensibilisierung der Bevölkerung 
für das gemeinsame Kulturerbe eine ideelle 
Aufwertung von bereits etablierten Stätten 
und eine stärkere Identifi kation mit Kultur-
gütern angestrebt werden.7 Doch soll dadurch 
in erster Linie eine verbesserte touristische 
Nutzung dieser Stätten erreicht werden. Es 
geht also primär durchweg um Kommerzia-
lisierung und die Nutzung ökonomischer Po-
tenziale. Im technokratischen Jargon der EU-
Kommission werden als förderungswürdige 
Beispiele u. a. aufgelistet: Die »gemeinsame 
Vermarktung des römischen Erbes sowie des 
Oberrheins als Exzellenzstandort kultureller 
Produktion«, die »Entwicklung von Reiserou-
ten für technologischen Tourismus« sowie die 
»In-Wert-Setzung von Weltkriegsgedenkstät-
ten«.8

Auf der anderen Seite ist in jüngster Zeit 
auf der europäischen Ebene wie auch inner-
halb der Trinationalen Metropolregion9 das 
Bemühen erkennbar, die Projektförderung 
stärker als bisher an den unmittelbaren Be-
dürfnissen der Bürgerrinnen und Bürger 
auszurichten.10 Auf diesem Wege erhofft   man 
sich eine »Steigerung der Identifi kation der 
Bürgerinnen und Bürger mit dem Oberrhein 
als grenzüberschreitender Region«, insbe-
sondere »im Bereich Erziehung und Jugend 
sowie hinsichtlich der Entwicklung sprach-

licher und interkultureller Kompetenzen«. 
Diesem Ziel dient insbesondere auch die Ein-
richtung eines Pfeilers Zivilgesellschaft  in 
der Trinationalen Metropolregion. Für die-
sen Zweck werden über einen sogenannten 
Mikroprojekte fonds im Programm Interreg 
V insgesamt 1,2 Millionen € zur Verfügung 
gestellt, wobei pro Projekt 60 % aus Inter-
reg-Mitteln fi nanziert werden.11 Der Fonds 
soll dazu dienen, dezentral Akteursgruppen 
in verschiedenen gesellschaft lichen Berei-
chen miteinander zu vernetzen, insbeson-
dere auch gemeinnützige Vereine und kleine 
Vereinigungen. Ziel ist es, das bürgerschaft -
liche Engagement und die Begegnungskul-
tur durch Kleinprojekte mit einem Volu-
men zwischen 5000 und 67 000 € grenzüber-
schreitend zu aktivieren. Eine entscheidende 
Mittlerfunktion kommt hier den vier Euro-
distrikten und den dortigen lokalen Gebiets-
körperschaft en zu, auf die die Gelder pari-
tätisch verteilt wurden. Die Th emengebiete 
sind zwar breit gestreut, doch bieten sich ge-
rade auch für den Kulturbereich etwa in der 
Kleinkunst, für Chöre, Musikgruppen oder 
auch Traditions- und Heimatvereine neue 
Chancen der interkulturellen Begegnung. 
Eine Umfrage zum grenzüberschreitenden 
Lebensraum ergab schon vor längerer Zeit 
eine starke Nachfrage nach grenzüberschrei-
tenden Kontakten und Partnerschaft en zwi-
schen den Vereinen. Vor allem der in Kul-
turangelegenheiten sehr aktive Eurodistrikt 
Pamina hat hier seit Jahren in dieser Sparte 
der Projektarbeit eine beispielhaft e Vorrei-
terrolle übernommen.12

Die Realisierung von Interreg-Projekten 
wird allerdings mit einer Reihe von Proble-
men konfrontiert. Sie ist allgemein durch eine 
starke Dominanz der öff entlichen Akteure ge-
prägt.13 Stets ist die staatliche oder regionale 
Ebene direkt oder indirekt, sei es in der Im-
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puls- Aufsichts- oder Finanzierungsfunktion 
in das Geschehen involviert. Schon die Kofi -
nanzierung macht diese Präsenz zwingend er-
forderlich. Gerade in der Kulturszene, in der 
es nach dem Selbstverständnis der Beteiligten 
weitgehend auf die Eigeninitiative und Eigen-
motivation ankommt, stößt diese öff entliche 
Prägung häufi g auf Vorbehalte.14 Zwar gibt es 
eine nicht unbedeutende Zahl an grenzüber-
schreitenden Initiativen von Kunstschaff en-
den, die ohne institutionelle Förderung aus-
kommen. Die Erfahrung zeigt jedoch, dass 
aufgrund der thematischen und interessen-
spezifi schen Diversifi kation der Kulturszene 
diese aus sich selbst heraus für grenzüber-
schreitende Aktivitäten in der Regel kaum 
organisierbar ist. Die staatliche Hilfestellung 
ist daher ohne Alternative. Ihre Begleitung 
wird bei den Projekten im komplizierten An-
trags- und Umsetzungsverfahren benötigt. 
Hinzu kommen die aufwendigen Aufl agen 
der Interreg-Programme. Sie müssen nicht 
nur einen ökonomischen Mehrwert ergeben, 
sondern auch den Nachweis der Nachhaltig-
keit erbringen. Nicht zu vergessen ist auch der 
besonders hohe Abstimmungs- und Koor-
dinationsbedarf mit der anderen Rheinseite. 
Neben der nach wie vor höchst gewichtigen 
Sprachbarriere führen rechtliche, administra-
tive und strukturelle Unterschiede oder auch 
interkulturelle Missverständnisse zu zusätz-
lichen Hindernissen, die mit öff entlicher Un-
terstützung immer wieder in mühevoller De-
tailarbeit überwunden werden müssen.

Vor diesem Hintergrund ist immer wieder 
auch die Forderung laut geworden nach dem 
Vorbild der Infobest-Stellen der Eurodistrikte 
eine Koordinierungsstelle für die Kulturarbeit 
einzurichten.15 Diese hätte die Funktion einer 
Anlaufstelle für Kulturschaff ende und Kul-
turvermittler, um Informationen einzuholen, 
Kontakte mit möglichen Partner zu knüpfen 

oder um Finanzierungsmöglichkeiten zu klä-
ren. Mit Blick auf Kleinprojekte wäre auch die 
Erstellung eines oberrheinischen Vereinsre-
gisters wünschenswert, welches in einer sys-
tematischen Übersicht die Vereinslandschaft  
beiderseits des Rheins nach Th emen, Aktivi-
täten und Strukturen darstellt. Für Vereine, 
die häufi g keine Vorstellung davon haben, wer 
auf der anderen Rheinseite ihr Ansprechpart-
ner sein könnte, wäre dies eine große Hilfe. 
Vorschläge in diese Richtung sind immer wie-
der gemacht worden, bisher aber auch nicht 
einmal annähernd umgesetzt worden.16

Eine Übersicht über die Vielzahl an Projek-
ten, die in den einzelnen Kulturbereichen bzw. 
Kultursparten auf den Weg gebracht worden 
sind, ist an dieser Stelle nicht möglich. Viele 
Projekte, die mit großem Engagement ange-
stoßen wurden, sind nach einer gewissen Zeit 
sang und klanglos wieder eingeschlafen oder 
teilweise später in anderer Form wieder neu 
belebt worden. Viele Initiativen hängen auch 
von Einzelpersonen ab. Abschließend und ge-
wissermaßen stellvertretend sollen an die-
ser Stelle einige Beispiele von Projekten kurz 

Museumspass
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vorgestellt werden, die über das Programm-
Interreg gefördert wurden. Sie haben sich als 
nachhaltig erwiesen und können als Pionier-
leistungen gelten.

Zunächst zwei Initiativen aus dem Muse-
umsbereich. Bereits 1999 wurde durch eine 
Initiative der Oberrheinkonferenz der Ober-
rheinische Museumspass eingeführt. Inzwi-
schen wurde er über das oberrheinische Man-
datsgebiet hinaus erweitert und 2006 deshalb 
in »Museums-PASS-Musées« umbenannt. Er 
ermöglicht seit nunmehr 17 Jahren den un-
limitierten Zugang zu insgesamt 330 Mu-
seen, Schlösser und Gärten in Deutschland, 
Frankreich und der Schweiz. Der Erfolg die-
ses grenzüberschreitenden Konzepts ist be-
eindruckend: Die Zahl der Passinhaber ist ra-
sant gewachsen. 2016 wurden knapp 45 000 
Pässe und 450 000 Eintritte registriert.

Erwähnt sei ferner das 2012 gestartete In-
terreg-Projekt Dreiländermuseum – trina-
tionales Netzwerk für Geschichte und Kul-
tur, eines der größten grenzüberschreitenden 
Kulturprojekte am Oberrhein. Im Rahmen 
dieses Projekts, das am Dreiländermuseum 
in Lörrach angesiedelt ist, entstand zum ei-
nen ein Netzwerk zur Zusammenarbeit von 
Geschichtsvereinen mit rund 10 000 Mitglie-
dern. Es verfügt inzwischen über ein »Co-
mité trinational« als Leitungsgremium so-
wie eine feste Geschäft sstelle, die unter an-
derem zweisprachige Kolloquien organisiert. 
Zum andern wurde parallel ein trinationales 
Netzwerk oberrheinischer Museen gegrün-
det, ein in Europa einzigartiger grenzüber-
schreitend tätiger Museumsverbund. Auf Ini-
tiative des Dreiländermuseums, in dem eine 
zweisprachige Dauerausstellung »Geschichte 
und Gegenwart der Drei-Länder-Region am 
Oberrhein« beheimatet ist, hat der Museums-
netzwerk zusammen mit 20 Partnern 2014 
zeitgleich an 36 verschiedenen Orten zwei-

sprachige Ausstellungen zum Ersten Welt-
krieg präsentiert. Dabei wurde das Kriegsge-
schehen in einer europaweit bislang größten 
grenzüberschreitenden Ausstellung aus ver-
schiedenen nationalen, regionalen und the-
matischen Blickwinkeln beleuchtet. Ange-
sichts der Tatsache, dass gerade der Oberrhein 
von 1914–1918 Kampfgebiet und Heimatfront 
zugleich war und das Alltagsleben der Bevöl-
kerung in der Region zutiefst vergift et war, 
eine sehr begrüßenswerte Initiative. Alle drei 
Jahre will das Netzwerk, dessen Aktivitäten in 
Lörrach koordiniert werden, künft ig eine sol-
che grenzüberschreitende Ausstellung orga-
nisieren. Für 2017/2018 ist als Nachfolgepro-
jekt das Th ema »Zeitenwende 1918/1920 am 
Oberrhein« vorgesehen.

Ein vergleichbares Netzwerkprojekt konnte 
2013–2015 im Archivbereich durch das Inter-
reg-Projekt Archivum Rhenanum-Digitale Ar-
chive realisiert werden. Unter Federführung 
des Freiburger Stadtarchivs wurde eine Ko-
operation mit den Archives départementales 
in Colmar und Straßburg sowie dem Gene-
rallandesarchiv in Karlsruhe und dem Stadt-
archiv Speyer etabliert. In diesen Archiven 
werden bis weit in das Mittelalter zurückrei-
chende handschrift liche Unterlagen zur Ge-
schichte des Oberrheins sowie zu den wirt-
schaft lichen, sozialen und kulturellen Ent-
wicklungen der Region aufb ewahrt. Dieses 

Netzwerk Geschichtsvereine
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Kulturgut, das zugleich das Gedächtnis der 
Region bildet, war jedoch durch die jahrhun-
dertelange Trennung zwischen Frankreich 
und Deutschland bislang nur einem kleinen 
Personenkreis zugänglich.

Den beteiligten Archiven ist es nun in Zu-
sammenarbeit mit anderen Projektpartnern, 
wie den Universitäten Freiburg, Heidelberg 
und Straßburg sowie zahlreichen Geschichts-
vereinen und anderen Archiven beiderseits 
des Rheins gelungen, die gemeinsame Ge-
schichte in einem großangelegten Kulturpro-
jekt zu digitalisieren und so das historische 
Gedächtnis auf einer virtuellen Basis wieder-
herzustellen. Im Archivum Rhenanum wur-
den die verstreut vorliegenden Dokumente 
in einer konsequent zweisprachig konzipier-
ten Internetplattform sowie einem Blog, der 
auch die Öff entlichkeit in die Diskussionen 
einbinden soll, nun zusammengeführt. Das 
Netzwerk hat im Übrigen bereits ein Nach-
folgeprojekt in Angriff  genommen, mit dem 

ein Th ema aufgegriff en wird, das bislang zwi-
schen Deutschland und Frankreich stets ein 
historisch und auch emotional sehr heikles 
geblieben ist: Die Zeitspanne zwischen dem 
deutsch-französischen Krieg 1870/71 und 
dem Ende des Ersten Weltkriegs. Auch dies, 
neben den Ausstellungsprojekten zum Ersten 
Weltkrieg, ein fast schon revolutionär zu nen-
nender Fortschritt.

Aus dem Bereich Th eater sei hier auf das 
2005 mit Interreg-Mitteln gegründete freie 
binationale Th eater Baal novo – Th eater Eu-
rodistrikt verwiesen, dessen Namen sich aus 
Baden und Alsace zusammensetzt. Es ent-
stand mit dem Ziel, die Menschen aus dem 
Elsass und Baden zusammenzuführen und 
den interkulturellen Austausch zu fördern. 
Es hat seinen Sitz in Off enburg und Straß-
burg und seit 2015 auch eine Dépendance 
mit einem theaterpädagogischen Zentrum 
in Lahr. Der Wirkungskreis dieses zweispra-
chigen interkulturellen Th eaters ist vor allem 

Archivum Rhenanum
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auf den Eurodistrikt und den Ortenaukreis 
ausgerichtet.

Ab dem Herbst 2018 hofft   Baal novo im ge-
planten »Forum am Rhein« in Kehl eine ei-
gene Bühne zu erhalten. Pro Jahr kreiert der 
Verein drei bis vier zweisprachige Produkti-
onen, vor allem für Kinder und Jugendliche. 
Darunter auch seit 2011 das alljährliche Kin-
der- und Jugendfestival »Allez hop«, das in ei-
ner deutsch-französischen Musiktheaterfas-
sung inzwischen mit über 50 Auff ührungen 
für Schulklassen und Kindergärten mehr als 
6000 Kinder und Jugendliche erreicht. Deut-
sche und französische Passagen werden hier-
bei nicht übersetzt, sondern spielerisch mit-
einander verwoben. 30 % der Veranstaltun-
gen fi nden auf der elsässischen, 70 % auf der 

badischen Rheinseite statt. Wichtigster För-
derer ist neben dem Eurodistrikt und dem 
Ortenau kreis das Land Baden-Württemberg.

Ein sehr gelungenes Beispiel für eine gut 
funktionierende grenzüberschreitende kul-
turelle Zusammenarbeit auf dem Gebiet der 
heimatlich orientierten Kleinkunst sind die 
badisch-elsässischen Kulturtage, die eben-
falls seit 2005 alle zwei Jahre in der Veran-
staltungsreihe Novemberlicht stattfi nden. 
Hier wird seit vielen Jahren kontinuierlich 
eine sehr enge und vielseitige Veranstal-
tungstätigkeit zwischen zumeist ländlichen 
Gemeinden im Landkreis Rastatt, dem Or-
tenaukreis und dem Unterelsass praktiziert. 
Teilweise werden sogar Bustransfers über den 
Rhein für die Besucher organisiert. Auf der 
badischen Seite ist vor allem das Kulturamt 
Bühl die treibende Kraft , auf der elsässischen 
Seite die Stadt Hagenau. Auf dem bunt ge-
mischten Programm der Kulturtage stehen 
Auft ritte von Chören, Musikkapellen, kon-
zertante Veranstaltungen, Kabarettauft ritte, 
Abende mit Dichtern und Liedermachern 
und Sängern in badischen und elsässischen 
Dialekt oder auch Lesungen oder sonstige 
Darbietungen in der Mundart.

Schließlich sei noch ein Ausstellungs-
projekt aus der zeitgenössischen bildenden 
Kunst erwähnt, die Regionale. Sie fi ndet seit 
2001/2002 alljährlich am Jahresende als de-
zentrale Jahresausstellung des Kunstschaf-
fens am Oberrhein statt und vereint nahezu 
alle Kunsthäuser im Dreiländereck. Seit ei-
nigen Jahren startet dieser Vernissagen-Ma-
rathon dieses Groß-Events in der Kunsthalle 
Mulhouse, bevor dann weitere Ausstellungen 
in Südbaden, in Basel und in Straßburg folgen. 
Die Regionale dient der Förderung regionaler 
Kunstszenen, deren grenzüberschreitender 
Vernetzung und der trinationalen Begegnung 
und Verständigung der Kunstschaff enden. 

Novemberlicht
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Mit 19 Institutionen bzw. Kunstorten, an de-
nen jeweils ein ganz unterschiedliches Kon-
zept umgesetzt wird, und über 200 Künstle-
rinnen und Künstlern (2015) ist dieses trina-
tionale Kunstschau, die ein eminent breites 
Angebot an zeitgenössischen Kunstobjekten 
präsentiert, mittlerweile die weltweit größte 
ihrer Art. Zu sehen sind Bilder aus unter-
schiedlichen Genres, Skulpturen, Collagen, 
Fotografi en, Videoarbeiten, Installationen 
oder andere Kunstobjekte mit ganz unter-
schiedlichen inhaltlichen und thematischen 
Bezügen. Nirgendwo sonst wird der grenz-
überschreitende Austausch so intensiv und 
erfolgreich gepfl egt wie am Oberrhein.

Kommen wir zu einem abschließenden Fa-
zit. Es fällt eher durchwachsen aus. Der kul-
turellen Zusammenarbeit zwischen Baden 
und dem Elsass fehlt es an Kontinuität und 
übergreifender Systematik. Der punktuelle 
Projektcharakter dominiert, aber es gibt auch 
einige erfolgreiche Vorzeigeprojekte. Das Ein-
gebundensein in unterschiedliche national-
staatliche Logiken und Verwaltungsstruktu-
ren, in unterschiedliche kulturelle Kontexte 
wirkt erschwerend. Die mentale Grenze in den 
Köpfen ist nach wie vor wirksam, von einem 
kulturellen Wir-Gefühl bzw. einer grenzüber-
schreitenden kulturellen Identität ist man 
noch weit entfernt. Zentrales Hindernis für 
die kulturelle Mobilität bleibt weiterhin die 
Sprachbarriere. Die Kenntnis der Sprache des 
Nachbarn ist das Fundament jeglicher Be-
gegnungskultur. Nur so hat der Traum vom 
grenzüberschreitenden europäischen Labor 
eine Zukunft schance. Hier gilt es anzusetzen, 
d. h. es gilt jenseits von Resolutionen mit der 
Zweisprachigkeit am Oberrhein endlich ernst 
zu machen. Ansonsten werden sich Elsässer 
und Badener auf kulturellem Gebiet kaum 
wesentlich näher kommen als dies in der Ver-
gangenheit bisher der Fall gewesen ist.
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BADEN – TAG FÜR TAG
Personen und Ereignisse vom Mittelalter bis zur Gegenwart

Was passierte am 1.12. vor 99 Jahren? Wann starb der 
Fürstenmaler Franz Xaver Winterhalter? Die Antwort gibt 
dieses Kalendarium. Als immerwährender Kalender und 
Geschichtsbuch zugleich ist das praktische Nachschlage-
werk die ideale Ergänzung zu jedem Geschichtsbuch. 
Nach Daten geordnet beschreibt es Ereignisse und Insti-
tutionen badischer Geschichte vom Mittelalter bis zur 
Gegenwart, bedeutende Persönlichkeiten Badens werden 
in Kurzbiografien vorgestellt. Ein Personenregister und 
ein Literaturverzeichnis machen es zu einem praktischen 
Nachschlagewerk. 
407 Seiten, zahlreiche Abbildungen, Hardcover, 
Halbleinen, ISBN 978 3 7930 5107 7, € 29,80. 
Zu beziehen im Buchhandel und über die Geschäftsstelle 
des Landesvereins Badische Heimat e. V., 
Hansjakobstr. 12, 79117 Freiburg.
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